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Sonntag, den 4. Juni 1899.
m

139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Ochen des Ritter-
gutes zu Geuſa wird für den Gemeinde-
und Gutsbezirk Geuſa bis auf Weiteres Fol-
gendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindüeh, Schweinen
und Schafen aus vorgenennter Ortſchaft
über die Feldmarkgreizen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindvehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird vevoten.

Uebertretungen dieſes Verbotz werden nach
8 60 des Reichsviehſeuchemeſetzes vom

23. Juni 1880 igaMat 1894 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark

(1884oder mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 3. Juni 899.

D Königliche 2andrath.
V. von He ldorf.Konkursverfalxen,

Das Konkursverfahren über dis Vermögen
den Nachlaß des zu Merſeburg verſtorbenen
Schuhmachermeiſters Karl Klepzig wird
e erfolgter Abhaltung des Shlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 29. Mai 1899.
1885) Königl. Amtsgericht Abth. 5

Politiſche eberſch
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juni. (Hohachtichten.)
Se. Maj. der Keoiſer iſt, wit man aus
Güldenboden in Weſtpreußen meldet geſtern
Vormittag 8 Uhr 22 Minuten dort einge-
troffen. Der Monarch, der einen Jagdanzug
trug, beſtieg ſofort den bereitſteheiden kaiſer-
lichen Jagdwagen, der mit vier prächtigen
Schimmeln beſpannt war, und frhr mit den

Generaladjutanten von Keſſel und von
Mackenſen, dem Grafen Eulenburg und Dr.
von Lucanus nach Cadinen. Ein ovffizieller
Empfang fand nicht ſtatt. Die Kriegervereine
und Schulen bildeten Spalier. Die Fahrt
ging über Rapendorf, Rogau und Trunz nach
Cadinen. Der Himmel war etwas bewölkt
das Wetter warm. Die Rückfahrt erfolgte
mittelſt kaiſerlichen Sonderzuges um 5 Uhr
20 Min. von Bahnhof Güldenboden aus.
Um 61 Uhr Abends traf der Kaiſer iu
Marienburg ein, verließ dort den Zug, fuhr
durch die Stadt nach dem Schloſſe und be-
ſichtigte bis 71, Uhr die Reſtaurationsarbeitenim Hochſchloſſe Von Marienburg begab ſich

der Kaiſer in ſeinem Sonderzuge direkt nach
Pröckelwitz, wo das Eintreffen 8 Uhr 25 Min.
Abends vorgeſehen war. Jn Pröckelwitz iſt
ein Jagdaufenthalt von vorläufig vier Tagen
und dann bei Gelegenheit der Rückfahrt nach
Berlin ein Beſuch beim 1. Leibhuſaren-Regi-
ment in Langfuhr in Ausſicht genommen.
Genauere, beziehungsweiſe andere Dispoſitionen
hierüber hat ſich der Kaiſer jedoch noch vor-
behalten. Wie weiter aus Cadinen depeſchirt
wird, unterzog der Kaiſer, der kurz nach
10 Uhr dort eintraf, das Gut einer ein-
gehenden Beſichtigung.

Wie in Budapeſt von kompetenter Seite
verlautet, kommt der deutſche Kaiſer im
September nach Ungarn, um an den Herbſt-
jagden des Erbherzogs Friedrich theilzunehmen.
Auch König Albert von Sachſen wird erwartet.

Aus dem Haag wird dem „Lok.-Anz.“gemeldet, daß in der dritten Kommiſſion ver

Friedenskonferenz geſtern ein ruſſiſcher
Vorſchlag einſtimmig angenommen worden
ſei, wonach ſich die Signaturmächte verpflichten,
in allen Streitfragen zunächſt die Vermittelung
einer dritten Macht anzurufen, allerdings
ohne ſich dadurch im Voraus irgendwie zu
binden.

Ein neuer Landesverrathsprozeß
wird infolge der Verhaftung eines früheren

Artillerieoffiziers angekündigt. Der Verhaftete,

deſſen Name geheim gehalten werden ſoll
mit Rückſicht darauf, daß noch auf einen
Complicen gefahndet wird, ſtand ſchon ſeit
längerer Zeit im Verdachte des Verrathes
militäriſcher Geheimniſſe. Ein gewandterdeutſcher Kriminalbeamter machte ſich in
Lüttich unauffällig mit ihm bekannt und ge-
langte auf dieſe Art zu ziemlich ſicheren
Beweiſen ſeiner Schuld. Der Geheimpoliziſt
machte ſeinen „Freund“ am Pfingſtſonntage
betruken; er lud ihn dann zu einem Aus-
fluge nach Brüſſel ein, beſtieg aber mit dem
Betrunkenen den in umgekehrter Richtung fah-

renden Zug. Das Erſtaunen und Erſchrecken
des Offiziers, der ſich zuletzt als Zeichner in
einer techniſchen Fabrik zu Amſterdam in
Stellung befand, war groß, als er in Herbes
thal (der preußiſchen Grenzſtation) von einem
Gendarmen und einem telegraphiſch aus
Aachen herbeigerufenen Schutzmann in Civil
in Empfang genommen wurde, und der
„Freund“ ſich in ſeiner wahren Eigen-
ſchaft vorſtellte. Der Verhaftete wurde
unter ſcharfer Bewachung ſofort nach
Berlin und von hier nach Leipzig ge-
bracht. Jm dortigen Unterſuchungsgefängniß
figurirt er unter einem Pſeudonym. Die
Behörden an der Grenze ſind mit dem
Signalement des zweiten Verdächtigen ver-
ſehen.

Kiel, 2. Juni. Bei der Einweihungs-
feier des neuen Bahnhofs in Kiel, der die
Miniſter Thielen und Podbielski beiwohnten,
erklärte Oberpräſident v. Köller in einem
Toaſte auf die Stadt Kiel, er werde mit aller
Energie und allen angewandten Maßnahmen
in ſeiner Ausweiſungspolitik fortfahren.

Kiel, 2. Juni. Der
plattdeutſchen Dichtung, Profeſſor Klaus
Groth, iſt dieſe Nacht nach kurzer Erkrankung
geſtorben.

Frankreich.
Paris, 2. Juni. Das neue Kriegs-

gericht im Prozeß T Dreyfus

Altmeiſter der

ſoll bereits

beſtimmt ſein. Es wird offiziellen Nach-
richten zufolge in Evreux ſtattfinden. Merk-
würdigerweiſe ſoll Dreyfus nicht in dem
Evreux zunächſt gelegenen Havre landen,
ſondern in St. Nazaire an der Weſtküſte.
Die Ankunft des Exhauptmannes iſt für den
24. d. M. in Ausſicht genommen, und unmittel-
bar danach ſoll der Zuſammentritt des Kriegs-
gerichts erfolgen. Es iſt ſehr richtig, daß die
franzöſiſche Regierung die Erledigung der
nunmehr durch monatelange Feſtſtellungen
in allen Einzelheiten geklärten und ſpruch-
reifen Sache thunlichſt beſchleunigt.

Paris, 2. Juni. Ueber Dreyfus'
zukünftige Stellung in der Armee
hat der Korreſpondent des Daily Telegraph
eine Reihe Beſprechungen mit den höchſten
Beamten des Juſtiz- und Kriegsminiſteriums
gehabt, und giebt jetzt deren Ergebniß wieder.
Es wurde ihm zuerſt geſagt, was nach Drey-
fus' (als ſelbſtverſtändlich betrachteten) Freiſprechen zu geſchehen habe, ſei im einzelnen,

weil verfrüht, noch nicht erörtert worden,daß aber prinzipiell und dem Vorkummen
nach gar kein Zweifel darüber beſtehen könne,
daß er ohne weiteres und ſofort Rang
Würden und ſämmtliche Rechte in der Armee
wiedererhalte. „Natürlich“, fügte der be-
treffende Beamte des Juſtizminiſteriums hin-
zu, „gebe ich Jhnen nur meine perſönliche
Meinung, wenn ich hinzufüge, daß der Fall
Dreyfus ein ganz verſchiedener von all den-
jenigen iſt, mit denen wir bisher zu thun
hatten. Es iſt ein Ausnahmefall in jeder
Hinſicht. Mir ſcheint, daß Dreyfus ſelbſt
nach ſeiner Wiedereinſetzung, kaum geneigt
ſein wird, im Heere weiter zu dienen. Aber
das iſt lediglich Privatkonjektur von mir.“
Jm Kriegsminiſterium antwortete man:
„Zweifellos wird Dreyfus, ſobald ſeine Frei-
ſprechung erfolgt, nicht nur zur Wiederein-
ſetzung in ſeinen Rang in der Armee, ſon-
dern auch zur S ſeines rückſtändigen

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer
(71. Fortſetzung.)

„Jetzt würde es mich aber wirklich
intereſſiren Jch weiß beſtinrit oder
glaube es wenigſtens, daß ich dics Ding nie
erblickt habe und doch wenn ich es ſo
in der Hand halte da iſt es mir eigen-
thümlich vertraut!“

Sie roch daran es hatte keinen Geruch;
ſie überzeugte ſich auch, daß nicht ein Tröpfchen
darin war.

„Sehen Sie, da geht es Jhien vielleicht
ähnlich wie mit dem Uhland'ſchen Gedichte!“
ſagte Geßner, den das Expenment immer
mehr intereſſirte. Sie hatten es damals
am Abend wohl thon memortt, das heißt,
Ihr Gedächtniß hitte es aufgenommen, aber
die Kraft der Wiedergabe verſagte. Jm
Traume erwacht dieſes Verwögen, und der
lebhafte Drang es herzuſagen mit dem Sie
ſich niedergelot hatten, löſce plötzlich die
Stimme aus Vielleicht hätce es auch gar
keines Schloes bedurft, ſondern es hätte
ſchon genüg, ſich eine Weile der ſtörenden
Umgebung zu entrücken. So ſchließen wir
ja oft die Augen, um uns auf etwas zubeſinnen.“

„Ach j- Bitte, laſſen Sie mich das gleich
auf der ſtelle verſuchen!
Jhre Awveſenheit, die Gegenſtände in dieſem

Vielleicht lenkt mich

Zimmer ab. Dann, glaube ich, darf ich dieſes
Fläſchchen auch nicht anſehen, ſondern ſoll es
bloß fühlen. Verhält es ſich denn nicht ebenſo
mit dem ſogenannten Gedankenleſen aus der
Handberührung eines Anderen

„Nun, die Gedankenübertragung, mit der
jetzt eben Mr. Cumberland ſo verblüffende
Experimente zeigt, beruht meines Erachtens
mehr auf einem Nervenreiz, den die eine
Perſon auf die andere ausübt, indem ſich die
gegenſeitigen Hände berühren. Aber that-
ſächlich kann uns auch bei todten Gegen-
ſtänden der Taſtſinn zu Hilfe kommen, wo
uns das Auge im Stiche läßt. Probiren
Sie, mein Fräulein! Oder noch beſſer, ge-
ſtatten Sie mir, daß ich Jhnen die Augen
verbinde!“

Brünow wollte wieder interveniren, allein
Eglantine ließ ihn nicht zu Worte kommen.
„Aber laß mich doch, Hans, es geſchieht mir
ja nichts! Denke, wir ſpielen Blindekuh!
Haſt Du denn übrigens nicht den Zeitungs-
bericht geleſen über dieſen Mr. Stuart Cum-
berland Er produzirte ſich am Berliner
Hofe. Ein Herr der Geſellſchaft, der eine
Nadel verſtecken ſollte, ging damit auf die
Straße, über den Schloßplatz und ſteckte die
Nadel in den Polſterſitz einer Droſchke. Und
Cumberland führte ihn dann mit verbundenen
Augen wirklich aus dem Saale, über die
Treppe, zu dem Droſchkenplatz und fand die
Nadel und als er ſich das Tuch abriß,
behauptete er, keine Ahnung von dem, zurück-
gelegten Wege gehabt zu haben. Jſt das
nicht wunderbar?“

Geßner nahm eine Serviette vom Tiſch,
während Eglantine auf einem Stuhle inmitten
des Zimmers Platz nahm. Es wurden ihr
die Augen verbunden.

„So! Und nun halten Sie das Fläſchchen
feſt, mein Fräulein, und konzentriren Sie Jhre
ganze Denkkraft auf dieſen Gegenſtand! Et
was Anderes ſoll für Sie nicht exiſtiren!
Wir werden uns ſtill verhalten, um Sie nicht
zu ſtören.“

Geßner zog den Baron zu ſich an's Fenſter
im Rücken der regungslos Daſitzenden und
bedeutete ihm pantomimiſch, das Experiment
ſchweigend zu verfolgen.

Eglantine verharrte lange unbeweglich, ſo
daß man ſie für eingeſchlafen hätte halten
können.

Plötzlich erhob ſie ſich und ging mit durch-
aus ſicherem Schritt keineswegs ſo, wie man
es von einer Perſon mit verbundenen Augen
erwarten durfte um den Tiſch herum,
zur Thür, die auf den Korridor führte,
öffnete ſie und begab ſich hinaus.

Brünow wollte ſeine Verwunderung
äußern, aber ſein Freund, wiewohl kaum
minder erſtaunt über das Beginnen der
Dame, legte ihm die Hand auf den Mund.
Dann winkte er ihm, mitzukommen und der
Davongehenden zu folgen.

Draußen fürchtete Geßner, daß das Geräuſch
der Schritte Eglantine ſtören werde, aber
dies war keineswegs der Fall. Es ſchien,
als ob ſie ſich durch nichts abhalten laſſen
könne, ihren Weg zu verfolgen, der ſich gegen
die nördliche Zimmerreihe richtete.

Der Korridor ſowohl als die Gemächer
waren zur Zeit leer; die Dienerſchaft hatte
ſich zurückgezogen, um das ſo lange verzögerte
Mittagsmahl zu ſich zu nehmen.

Eglantine öffnete die Vorzimmerthür,
dieſe hinter ſich offen laſſend, und ſo die
nächſte und die dritte, wich im Salon einigen
Stühlen aus, die ihr im Wege ſtanden, und
klinkte die Thür zur Bibliothek auf.

„Aha, die Bibliothek!“ flüſterte Geßner
mit einem bedeutſamen Kopfnicken, mit dem
Begleiter immer die abgemeſſene Entfernung
von Eglantine haltend.

Jn der Bibliothek wandte ſie ſich ohne
Weiteres zur Linken, gegen die Hinterwand
mit dem Holzgetäfel neben dem großen
geſchnitzten Bücherſchrank, das Fläſchchen
immerfort in der Hand haltend, die ſie an
die Bruſt gedrückt hielt. Die beiden Herren
ſahen ſich verblüfft an. Was wollte ſie denn
da hinten am Schranke?

Ah! Da hob ſie die Rechte zu dem Geſims
der Täfelung empor, das aus dicht aneinander-
gereihten Holzwürfelchen beſtand, drückte jetzt
an eines davon, und ein breites kaſſettirtes
Fach der Wandverkleidung ſprang aus den
Fugen. Eglantine öffnete es vollends es
war eine verborgene Thür, wie die Beiden
hinter ihr überraſcht erkannten und trat
in die Dunkelheit hinaus. Gleich darauf
erſchien ihr Schattenriß im Rahmen eines
gegenüber liegenden Thürchens, im Lichte
von der Kapelle her. Und die Herren folgten
von Neuem.

(Fortſetzung folgt.)
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Soldes und vollſter Entſchädigung 'berechtigt
ſein, das iſt feſtſtehende Regel, die für ihn
ebenſo gilt, wie für jeden anderen. Die ein-
fache Thatſache ſchon, daß er von einem erſten
Kriegsgerichte verurtheilt, von einem zweiten
freigeſprochen, giebt ihm alle früheren Rechte
wieder, nur daß er gleichzeitig vollen An-
ſpruch auf Entſchädigung in jeder Beziehung
erlangt.

Die Verhaftung du Paty
de Clams.

Paris, 2. Juni. Paty de Clam iſt
geſtern Abend 71 Uhr verhaftet worden.
Ein Offizier der Garde Republikaine führte
ihn in das Cherche Midi Gefängniß. Die
Verhaftung erfolgte in ſeiner Wohnung
Avenue du Bosquet. Der mit der Verhaftung
beauftragte Offizier der Garde Republikaine
traf Paty erſt bei dem dritten Erſcheinen in
ſeiner Wohnnng an. Paty verlangte Auf-
klärungen über die Gründe zu ſeiner Ver-
haftung. Der Offizier erklärte jedoch, nichts
ſagen zu dürfen Uebrigens kenne er auch die
Gründe nicht. Die Nachricht von der Ver-
haftung wurde am ſpäten Abend im Cercle
Militaire bekannt und machte dort einen ſehr
peinlichen Eindruck. Am Tage vor ſeiner
Verhaftung hatte Paty de Clam folgenden
Brief an. den Kriegsminiſter gerichtet: „Seit
2 Jahren bin ich in einem Theile der Preſſe
Gegenſtand der maßloſeſten Angriffe. Ein
Offizier, der Major Cuignet, hat dieſe An-
griffe und Beleidigungen noch verſchärft und
im Geheimen gegen mich ein gehäſſiges
Requiſitorium gemacht, welches ich erſt durch
den „Figaro“ kennen gelernt habe. Auf
dieſes Requiſitorium ſtützen ſich Ballot-Beaupre,
Manau und Mornard, um die ſchlimmſten
Angriffe gegen mich zu ſchleudern. Jch habe
wiederholt von Jhren Vorgängern die Er-
mächtigung erbeten, meine Verleumder ver-
folgen zu dürfen, oder die Gunſt, von irgend
einem Gericht abgeurtheilt zu werden. Was
ich bisher als eine Gunſt erbat, iſt heute
zu einem Recht geworden. Jch fordere mein
Recht.“

Paris, 2. Juni. Dem „Radical“ zu-
folge erhielt Kriegsminiſter Krantz den Brief
du Patys erſt, als deſſen Verhaftung ſchon
beſchloſſen war.

Paris, 2. Juni. Die Nachricht von der
Verhaftung du Patys wurde gegen Mitter-
nacht bekannt und verbreitete ſich ſchnell auf
den Boulevards, wo infolge der zu Ehren
Marchands veranſtalteten Kundgebungen eine
zahlreiche Menſchenmenge verſammelt war.
Die Nachricht rief keine beſondere Ueber-
raſchung hervor, da bereits wiederholt ange-
kündigt war, daß der Kriegsminiſter nur die
Reviſionsverhandlungen abwarte, um gegen
du Paty einzuſchreiten. du Paty wurde
im Gefängniß Cherche Midi in derſelben Zelle
untergebracht, die früher Dreyfus und Picquart
inne hatten. Die meiſten Blätter ſprechen
die Anſicht aus, daß die Urſache der Ver-
haftung in den Ausſagen Cuignets und dem
Bericht Ballot-Beauprés zu finden ſei.
Mehrere radikale Organe verzeichnen das
Gerücht, daß auch andere Offiziere, beſonders
General Mercier, von Maßregelungen be-
troffen würden. „Petite République“ meldet
das bisher noch unbeſtätigte Gerücht, du Paty
habe kurz nach ſeiner Verhaftung einen Selbſt-
mordverſuch gemacht. Weiter verlautet, er
werde wegen Fälſchungen vor ein Kriegs-
gericht geſtellt werden.

2 2Rigaer Revolte.
Petersburg, 30. Mai.

Dem „Frankf. Gen.-Anz.“ wird geſchrieben:
Die Arbeiterrevolte in der alten Hanſaſtadt
Riga mit ihren faſt 300,000 Einwohnern iſt
weit über den Charakter eines lokalen Er-
eigniſſes herausgewachſen. Aber das Bedenk-
liche an der Sache iſt, daß die Staatsbehörden
jetzt ſchon drei Wochen mit der Revolte zu
thun haben und derſelben doch nicht Herr
werden, trotzdem über Riga der Belagerungs-
zuſtand verhängt iſt das erſte Mal in
ſeiner 100 jährigen Vergangenheit und
Koſacken- und Jnfanteriepatrouillen Tag und
Nacht die Straßen durchſtreifen. Von Mitau
iſt bereits Militär zur Hülfe herangezogen
und, wie uns Privatbriefe melden, auch aus
anderen baltiſchen Städten, nur nicht aus
der Hafenſtadt Libau, da auch dort die Truppen
in den Kaſernen konſignirt ſind, bereit, auf
den erſten Alarm auszurücken. Das Cha-rakteriſtiſche an der Rigaer Revolte iſt, daß
dieſelbe, wie aus den Ausſagen der Verhafteten
unzweifelhaft hervorgeht, zwar nicht das Werk
des ruſſiſchen Nihilismus iſt, aber demſelben
im bisher unberührten Livland Eingang ver
ſchafft. Riga iſt im Laufe von nur einigen
Jahren durch Anlage von Dutzenden großen

derſelben Nacht flammten in Riga

Fabriken eine bedeutende Jnduſtrieſtadt ge-
wordent, deren herbeigezogene Arbeiterbevöl-
kerung für das ſtädtiſche Gemeinweſen kein
Intereſſe hat. Andererſeits iſt der Fabrik-
arbeiter in den baltiſchen Provinzen verhält-
nismäßig intelligent, hat faſt immer eine
Volksſchule beſucht, lieſt Zeitungen und Flug-
ſchriften und hat bereits gewiſſe dunkle Vor-
ſtellungen von den Beſtrebungen der aus-
ländiſchen Arbeiter. Jetzt tauchen nun
nihiliſtiſche Agitatoren aus dem Jnnern des
Reichs maſſenhaft in Riga auf, meiſt relegierte
Studenten, ziehen die Arbeiterblouſe an und
beginnen unter den Arbeitern Konventikel zu
arrangiren, auf denen viel von Lohnauf-
beſſerung, Einführung eines allgemeinen Mai-
feiertags und Beſeitigung der ruſſiſchen Be
amtenwillkür geredet wird. Flugblätter in
deutſcher, lettiſcher und ruſſiſcher Sprache
werden jetzt in allen Arbeiterquartieren ge-
funden. Der ſchlechte Geſchäftsgang einiger
Fabriken, welche den Lohn für ihre weiblichen
Arbeiterinnen bis auf 35 Kopeken (75 Pfg.)
herabſetzten, brachte den Stein ins Rollen,
mehr aber noch die Ungeſchicklichkeit der Polizei.
Eine allgemeine Widerſpenſtigkeit der Arbeiter
auf allen Fabriken, ſich häufende rätſelhafte
Beſchädigungen an Maſchinen und Rohſtoffen
hätten allerdings warnen ſollen, aber man
war eben ahnungslos. Da legten an dem
ruſſiſchen 1. Mai einige hundert Arbeiterinnen
einer Jutefabrik in eorpore die Arbeit nieder
und ſperrten den Zugang zur Fabrik. Die
ſchleunigſt herbeitelephonierte Polizei trieb die
Frauen in einen mit einem feſten Palliſaden-
zaun umgebenen Garten und bewachte ſie
dort bis auf weitere Ordre. Unterdeſſen aber
kamen die Arbeiter der benachbarten baltiſchen
Waggonfabrik herzu, und da ſie von der Art,
wie die einfachen Leute in aller Stille in den
Polizeirevieren behandelt werden, eine ſehr
ungünſtige Vorſtellung haben, ſo machten ſie
ſich ſofort daran, die Palliſaden niederzureißen
und die Weiber zu befreien, zum größten Theil
ihre Schweſtern, Frauen oder ſonſtige Anver-
wandte. Die ſtundenlange Bearbeitung der
Menge mit kalten Waſſerſtrahlen ſeitens der
Feuerwehr verfing nicht und auch das an
rückende Militär wurde von den vielen tauſend
Arbeitern mit einem Steinhagel empfangen,
ſo daß ſofort viele Soldaten todt oder ſchwer
verwundet zuſammenbrachen. Die Weiber
reichten ihren Männern die Steine zu, und
auf die erſte kalte Salve wurde der Stein
hagel nur noch heftiger. Da ſchoß das
Militär ſcharf, einige 70 Arbeiter fielen ſchwer
verwundet, etwa ein Dutzend blieb todt:(Die offiziöſen kleineren Zahlen ſind falſch.)
Die Leute ſtoben nun in der erſten Ueber-
raſchung auseinander, aber ſeitdem Blut ge
floſſen iſt, hat ſich der lettiſchen Bauern eine
blinde Wuth bemächtigt, die jeder vernünftigen
Ueberlegung unzugänglich bleibt. Noch in

15 ver-
rufene Häuſer als Denkmäler der Schande
der Beſitzenden auf, die Feuerwehr wurde am
Löſchen verhindert, und man erzählt, daß die
wüthenden Arbeiter die Freudenmädchen und
deren Kavaliere nicht aus den brennenden
Häuſern herausließen. Jedenfalls werden
120 polizeilich angemeldete Mädchen vermißt,
und auch ſo mancher angeſehene Bürger Rigas
iſt ſeit jener Schreckensnacht ſpurlos ver-
ſchwunden. Man geht wohl nicht fehl, wenn
man annimmt, daß ſie lebendig verbrannt
ſind. Und ſeitdem iſt kein Tag vergangen,
wo es nicht in den Vorſtädten unaufhörlich
brennt, ſund aus rauchenden Trümmerhaufen
ſchaffen ſich die Arbeiter Barrikaden und be-
werfen die Soldaten mit Steinen; ein Theil
von ihnen hat ſich auch durch Plünderung
von Gewehrmagazinen in den Beſitz von
Schießwaffen geſetzt. Man weiß, daß die
Truppen im Kampfe mit den Aufſtändiſchen
ſchon einige hundert Mann verloren haben,
während die Verluſte der Arbeiter gar nicht
zu kontrollieren ſind. Herr der Situation iſt
das Militär bis jetzt nicht geworden. Es
hat nicht einmal verhindern können, daß in
den Straßen der Stadt empörende Gewalt-
thaten an Frauen und ſelbſt an Schulmädcheu
von den entfeſſelten Arbeitern verübt ſind,
daß harmloſe Geſchäftsleute, welche ſich an-
fänglich noch in Verkennung des Ernſtes der
Situation auf die Straßen wagten, ſchwermißhandelt ſind. Die lange Dauer der Un-
ruhen in Riga muß ſchließlich anſteckend
wirken und das Vertuſchungsſyſtem unſerer
Tebörnen wird die Lage auch nicht beſſern.
Die Aufrufe der Fabrikinſpektion an die„gutgeſinnten Arbeiter, die ſich von den ver-

brecheriſchen Revolutionären zu trennen, haben
bislang noch nicht den geringſten Erfolg ge-
habt. Das Militär wird ſchließlich eine
wirkliche Schlacht ſchlagen müſſen, um die
Ordnung wieder herzuſtellen.

Lokales.
Merſeburg, den 3. Juni.

Oelgemälde-Auktion in Merſeburg.
Wie uns von Seiten des Unternehmers mit-
getheilt wird, und wie auch aus den Jnſeraten
erſichtlich, wurde von dem Eigenthümer die
Beſtimmung getroffen, ſämmtliche daſelbſt
ausgeſtellten Kunſtwerke öffentlich verſteigern
zu laſſen. Die Veranlaſſung dazu iſt, das
die Firma C. Curik in Carlsbad ihre Saiſon-
Ausſtellung eröffnet. Da bekanntlich der Zoll
für Bilder und Rahmen in Oeſterreich ein
ſehr hoher iſt, zogen die betheiligten Künſtler
vor, die Bilder beſtmöglichſt verkaufen zu
laſſen. Die Auktion findet im Saale der
Kaiſer Wilhelms-Halle Mittwoch den 7. Juni
ſtatt. Wir brauchen Kenner und Kunſtfreunde
nicht erſt auf die günſtige Gelegenheit auf-
merkſam zu machen, da wir bei mehrmaligem
Beſuch in der Ausſtellung Gelegenheit hatten,
unſeren bedeutendſten Kunſtſammlern zu be-
gegnen.

Poſtaliſches. Die Befugniſſe der Poſt-
amtsvorſteher ſind, wie wir hören, neuerdings
auch inſofern wieder erweitert worden, als ſie
vom Reichs-Poſtamte ermächtigt worden ſind,
den ihnen unterſtellten Beamten und Unter-
beamten Urlaub bis zu 7 Tagen zu ertheilen,
ſofern Stellvertretungskoſten nicht entſtehen,
anderenfalls aber, unter Uebernahme der Ver-
tretungskoſten auf die Poſtkaſſe, 3 Tage Urlaub
zu gewähren. Die Beſtimmungen wegen des
dem Poſtperſonal zu ertheilenden Sommer-
und Kururlaubs ſind nicht geändert worden.

Gedruckte Zahlungsbeſtätigungen, in denen
Tag und Höhe der Zahlungen angegeben
ſind, dürfen nach einer neuerdings vom Reichs-
Poſtamte getroffenen Entſcheidung zur Be-
förderuug gegen die Druckſachentaxe nicht
angenommen werden.

Gegen den Flaſchenbierhandel in
ungeaichten Gefäßen richtet ſich eine Ein-
gabe des deutſchen Gaſtwirthsverbandes an
den Bundesrath. Es wird darin gefordert:
Der Bundesrath möge auf Grund des Geſetzes
wider den unlauteren Wettbewerb von der ihm
zuſtehenden Befugniß Gebrauch machen und
für den Einzelverkehr mit Bier in Flaſchen,
Krügen, Kannen und Siphons die Angabe
des Jnhalts zur Pflicht machen. Ferner ſollte
noch in der gegenwärtigen Tagung des Reichs
tags als Zuſatz zu S 5 des genannten Ge
ſetzes die nachſtehende Vorſchrift in Vorſchlag
gebracht werden: Die Abgabe von Bier im
Einzelverkehr, einſchließlich der Lieferung an
die Gaſtwirthe, darf nur in geaichten Gefäßen
ſtattfinden. Bei den Gebinden muß mindeſtens
alle zwei Jahre eine Nachaichung erfolgen.

Die 3. und 4. Schwadron, ſowie der
Stab des 12. Huſaren Regiments, rückten
heute Morgen gegen 7 Uhr mit klingendemSpiel nach dem Teuppentbungsplaxe Loburg

ab, von wo ſie am 15. Juli zurückkehren
werden. Die 5. Schwadron muß wegen derunter ihren Pferden ausgebrochenen Bruſt

ſeuche hier bleiben.
Feuer. Geſtern Nachmittag kurz nach

5 Uhr brach in dem Dachſtuhl des dem Kauf-
mann Nell gehörigen Wohnhauſes, Roß-
markt 2, Feuer aus. Der ganze Dachſtuhl
ſtand bald in hellen Flammen, welche auch
die angrenzenden Häuſer zu ergreifen drohten.
Auf der einen Seite befindet ſich glücklicher-
weiſe eine feſte Brandmauer, welche dies ver-
hinderte, während auf der anderen Seite das
leichte Fachwerk des Hauſes Roßmarkt 3, dem
Feuer leichte Nahrung geboten hätte, wenn
nicht die rechtzeitig erſchienene Feuerwehr
dies mit allen Kräften verhindert hätte.
Nach einſtündiger angeſtrengter Thätigkeit ge-
a es ihr den Brand zu löſchen. Unſerm
Vernehmen nach iſt der durch das Feuer an-gerichtete Schaden durch Verſicherung gedeckt.

Jm Sommertheater gelangte geſtern
Abend das Luſtſpiel „Jm weißen Röſſ'l“ zur
Aufführung, welches mit ſo großem Erfolge
über viele Bühnen gegangen iſt. Das Stück
zeichnet ſich durch eine lebhafte, ſchnell fort-
ſchreitende Handlung aus und durch eine
treffliche Situationskomik. Geſpielt wurde
im Allgemeinen gut. Vor allem zeichneten
ſich wieder Frau Direktor Schaffnit als
Wirthin und Herr Steinert als Dr. Siedler
aus. Doch auch Herr Thiel, Lampenfabrikant

aus Berlin bot geſtern eine geradezu vor-
treffliche Leiſtung, die ſich durch einen köſt-
lichen Humor auszeichnete. Frl. Stößel
(Ottilie) bewies geſtern von Neuem, daß ſie
auf ein edles, feindurchdachtes Spiel den
Hauptwerth legt, und daß ihr jegliche Effekt
haſcherei fern liegt. Das zahlreich erſchienene
Publikum dankte der vorzüglichen Aufführung
mit reichem Beifall. Sonntag Nachmittag
findet wiederum eine Kindervorſtellung ſtatt,in welcher „Frau Holle“ gegeben wird. Abende

wird die „Regimentstochter“ geſpiett Der
Luſtſpielabend (Herr und Frau Doktor) findet

Montag ſtatt. Der Beſuch dieſes reizenden
humorvollen Werkes ſei nochmals dem Theater
publikum anempfohlen. Daſſelbe wurde zuerſt
am Braunſchweiger Hoftheater aufgeführt und

iſt ſeitdem ein beliebtes Repertoirſtück der
guten Theater geblieben.

Provinz und Amgegend.
Groß-Keyna, 3. Juni. Auf unſerem

an der Naumburger Chauſſee gelegenen Ritter-

gute brach heute Nacht gegen 1 Uhr
Großfeuer aus. Das Feuer entſtand in
dem Pferdeſtall und äſcherte dieſen ſowie die
anderen Stallungen und Scheunen vollſtändig
ein. Jn den Flamnen ſind 6 Pferde, 4 Kühe
und das Federvieh umgekommen. Aus der
umliegenden Ortſchaften ſowie aus Merſeburg

eilten die Feueryehr zu Hilfe, welche in-
deſſen nicht mehr viel retten konnten. Gegen
6 Uhr Morgens bnnte die Feuerwehr wieder
abrücken.

Halle, 2. Jini. Die hieſige Handels-
kammer macht de betheiligten Kreiſe darauf
aufmerkſam, daß im Jahre 1901 in Glas-
gow eine Weltausſtellung ſtattfinden
ſoll. Die in Betacht kommenden Druckſachen
können in den Ceſchäftsräumen der Handels-
kammer eingeſehn werden.

Halle a. S., I. Juni. Die gelegentlich
der vorjährigen Feier des 200 jährigen Be
ſtehens der Franke'ſchen Stiftungen
ins Leben gerrfene Vereinigung ehemaliger
Realſchüler des halleſchen Waiſenhauſes wird
ihre erſte größer Feier am nächſten Donners-
tag, den 8. Juni, Abends 75 Uhr, im
„Wintergarten in Form eines Feſt- Kommerſesveranſtalten. Sie rechnet dabei auf eine rege

Betheiligung ler ehemaligen Zöglinge der
Anſtalt, weite auch der erwachſenen Ange-
hörigen derſelbn; außerdem ſind auch einge-
führte Gäſte zu der Feier willkommen, zu
deren Koſten ibrigens von den Theilnehmern

keinerlei Beitrige erhoben werden. Es liegen
bereits zahlriche Anmeldungen auch von
auswärts zu em Kommerſe vor, bei welchem
die Tafeln ar den Seiten des Saales für
die Damen rſervirt ſein werden.

Taucha 30. Mai. Am Sonntag Nach-
mittag fuhr der Fleiſcher L. aus Schönefeld
mit einem kwrz vorher gekauften Pferde ſeine
vier Kinder iach Taucha ſpazieren. Bei der
am Abend ggen 19 Uhr erfolgten Heim-
fahrt ging jas unruhig gewordene Pferd in
der Marktſtrße durch und fuhr an die Haus-
ecke des Ziegleibeſitzers Seidemann mit ſolcher
Wucht an, daß eines der Kinder, ein vier-
jähriges Midchen, aus dem Wagen unter
die Räder geſchleudert wurde. Das Pferd
ſprang weitr, ſchleifte das arme Kind und
ſtürzte dan nochmals mit dem Wagen, wo-
durch auch die übrigen Jnſaſſen mit großer
Gewalt au' das Pflaſter geſchleudert wurden.
Das ſofort zum Arzt gebrachte Mädchen ver-
ſchied nach kurzer Zeit. Der Vater trug eine
große Kopfvunde davon; die anderen Kinder
ſind mehr oder weniger verletzt.

Vermiſchtes.
Kiel Juni. Ueber die beiden Un-

glücksfälli auf der Germaniawerft, deren
Tragik angçeſchts der Kieler Feſtlichkeiten beſonders
zu Tage tritt wird aus Kiel noch geſchrieben: Der
Schiffbaudiretor Hagen, der ſeit langen Jahren auf
der Werft thitig war und den Bau des Linien
ſchiffes „Erſchk König Wilhelm“ leitete, wollte Dienſtag
Abend die ahchließenden Arbeiten für den Taufakt
und den Stohellauf in Augenſchein nehmen und die
Abmeſſunger für die gegen den Bug des Panzers
zu ſchleudernd Champagnerflaſche vornehmen. Er
ſtieg auf ei Leiter zu der Taufkanzel empor,nahm die Meſſtrauent zur Hand und beugte ſich

weit vor. Dahä verlor er das Gleichgewicht, rutſchte
aus und ſtürzte aus einer Höhe von 30 Fuß in die
Tiefe, wo er heſinnungslos liegen blieb. Zwei
Aerzte waren ald zur Stelle; ſie ſtellten einen
Schädelbruch, eiten doppilten Armbruch und ſchwere
innere Verletzungen feſt. Der Direktor wurde ins
Krankenhaus in Gaarden übergeführt, wo der Tod
nach zwei Stnrden eintrat. Der Verſtorbene hinter
läßt eine eng zwei Töchter im Alter von
10 und 8 Jahr. Direktor Hagen war bei ſeinen
Arbeitern ſehr beliebt. Er jſalt als einer der be
deutendſten Korſtrukteure urd als eine Autorität
auf dem Gebiet des Segelſchff und Hachtbaues.

Mittwoch Morgen wurde, wie gemeldet, der
Maſchinenbauer doſeph Kranich n der Montage der
Werft getödtet. Der Dampfkrün war mit dem
Verladen von Miterialien für de Kreuzer „Gazelle“
beſchäftigt, als die Bremsvorricht eng verſagte, und
ein Ventilationsſchacht nach eier anderen An
gabe ein Fahrſtuhl. auf Kranch herabſtürzte.
Dem Aermſten wurde der Bruſtkaen vollſtändig
eingedrückt. Er verxſchied ſofort. Krach hatte erſt
vor Kurzem ſeine Hochzeit gefeiert.

Bliſſingen, 2. Juni. Jnfolge Bruchs der
pneumatiſchen Bremſe fuhr heute Nachider Poſtzug
in den Warteſaal des Bahnhofs hinein nachdem er
Wände und Thüren zerſplittert hatte. Zwi Schaffner
wurden getödtet, zwei Maſchiniſten wurzn ſchwer,
ein Paſſagier le eicht verletzt.

Köln, 1. Juni- Bei der Fronleichnam Prozeſ
ſion auf dem Rheine im benachbarten Mül im am
Rheine ereignete ſich ein bedauerlicher Unlücks-
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Nummer 129. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 4. Juni

fall Eine große Anzahl Nachen, ſowie mehrere
dichtbeſetzte Schiffe umkreiſten wie alljährlich ein
größeres Schiff, auf welchem die katholiſche Geiſt-
chkeit mit dem Sanctiſſimum, ſowie auch Com
munionskinder ſich befanden. Ein Schiff rannte
nun gegen zwei Nachen an, die Jnſaſſen ſtürzten
ins Waſſer, und zwei Perſonen ertranken, die übrigen
wurden gerettet. Dann fuhr das Schiff gegen die
Schiffsbrücke, dabei mehrere Joche wegreißend. Der
zahlreichen Paſſagiere bemächtigte ſich eine ge-
waltige Panik. Indeſſen gelang es, das Schiff ans
Land zu bugſiren und die Rettung der Jnſaſſen zu
bewerkſtelligen.

Kleines Feuilleton.
Ueber 44,000 Kreuzottern ſind im

Laufe des vergangenen Jahres im Regierungs
bezirk Köslin gefangen worden. Es wurden
dafür an Prämien mehr den 11000 M. aus
der Staatskaſſe gezahlt.

Von der Friedenskonferenz.
Reiſe-Eindrücke.

Nachlruck verboten.
den Haag, Ende Mai.

In gegenwärtiger Zeit ſud die Augen der
ganzen eiviliſirten Welt aif die Friedens-
konſerenz im Haag gerichtt, neben der ſo
ziemlich Alles andere in den Hintergrund
kritt. Schon von Weitem it die Stadt Haag
vom Eiſenbahnzuge ſichtbar, mit ihren zahl-
reichen Villen und prächtigen Beſchäftshäuſern.
Nur wenige Schritte vom LWahnhof entfernt,
ſieht man an dem internathnalen Flaggen-
ſchmuck, den die vornehme Stadt angelegt
hat, daß hier etwas beſomeres ſtattfindet.
Hauptſächlich ſind dies die Htels, in denen
die fremden Delegirten wolnen. Jn dem
prunkhaften Hotel Bellevue, wilches vor allen
anderen am nächſten des Huis ten Boſch,

und Japan. Die Japuneſen haben hier die
1. Etage, 200 Zimmer, gemiethet. Jn der
äußerſten Ecke des prunkhaften Speiſeſaals
bemerkte ich ſie, zehn an der Zahl, mit ihren
Damen. Nicht weit von ihnen an einem
anderen Tiſch ſaßen die italieniſchen Ver-
treter. Jn mittelbarer Nähe der letzteren am
Fenſter ſaßen die Amerikaner, ebenfalls mit
Damen. Vom Fenſter aus ſehen ſie auf
den Hirſchpark, welcher ſich unmittelbar vor
dem prachtvollen Haag'ſchen Buſch, in dem
ſich das Palais, wo die Friedenskonferenz tagt,
befindet. Dieſer Wald, der ſich mehrere
Meilen weit hinzieht, bietet mit ſeinen wohl-
gepflegten Wegen, die beſonders für Wagen,
Spaziergänger und Radler angelegt ſind,
einen angenehmen Aufenthalt, mächtige hohe,
uralte Eichen- und Buchenbäume ſpenden
kühlenden Schatten, lachende Gewäſſer er-
friſchen die Luft. Vor dem Palais liegt ein
Teich, der mit einer Brücke überſpannt iſt.
Hinter dieſer iſt ein großes Thor verſchloſſen,
vor dem ein Militärpoſten ſteht. Nur einige
Schritte vorwärts und in friedlicher Stille
liegt das prachtvolle Palais der Friedens-
konferenz. An beiden Seiten der großen freien
Treppe ſtehen Militärpoſten. Der erſte Stock
dient hauptſächlich den Berathungen fremder
Geſandten. Nachdem man mehrere Zimmer
beſichtigt, die auf das geſchmackvollſte einge-
richtet ſind, und in denen ſich hauptſächlich
die Geſandtſchafts Sekretäre beſchäftigen,
kommt man in den Oranienſaal, in dem die
Plenarſitzungen abgehalten werden. Die
Bänke für die Delegirten ſind in Reihen
hintereinander, wie in einer Kirche, aufgeſtellt.
Der Tiſch für die Präſidenten, an welchem
im Halbrund die Bankreihen für die Sekretäre
ſich anſchließen, iſt zur Rechten der Verſamm-
lung angebracht, unterhalb eines Fenſters.

Die mit feinem Tüch bezogenen Bänke ſind
mit Pulten verſehen und ſteigen amphithea-
traliſch an. Jn der Mitte eines hufeiſen-
förmigen Tiſches befindet ſich der Sitz des
Präſidenten. Rechts hiervon befinden ſich
dann die Sitze der Delegirten nach dem Al-
phabet der Mächte in drei Reihen von Bänken
hintereinander. Deutſchland beginnt, Türkei
ſchließt. Wir ſehen von der weiteren Be-
ſchreibung der mit Worten nicht wiederzu-
gebenden prachtvollen Einrichtung des Gebäudes
ab und ſetzen unſere Wanderung im Wald
fort. Draußen angelangt, wurde hier die
Einſamkeit durch Trompetenſignale geſtört.
Hundert Schritt vom Schloß entfernt, ritt
im ſchnellen Trabe raſſelnd eine Kavallerie-
ſchwadron mit Muſik vorüber. Kaum war
dieſe Attacke vorbei, hörte ich von Weitem
einige Schulklaſſen, Knaben und Mäcdchen, die
fröhlich ihre Lieder erſchallen laſſen. Unter
anderem vernahm ich auch das bekannte deutſche
Lied „Jch hatt' einen Kameraden“. Vor dem
Konferenzgebäude fahren täglich ungezählte
Radler, Reiter und elegante Equipagen vor-
bei, die aber auf den wohlgepflegten Wegen
kaum zu hören ſind. Hat man den Wald
mit ſeinen wunderbaren Reizen wieder hinter
ſich, ſo erblickt man vor ſich eine Wieſe, wo
die Soldaten täglich exerziren: Weiter in der
Stadt hinein liegt das prachtvolle Hotel des
deux Villes“, wo zahlreiche Geſandte logiren.
Hier empfing mich der Pariſer Korreſpondent
der „Daily News“, ein ſprachgewandter, ge-
lehrter Mann mit intelligentem Auftreten,
der jahrelang ſchon täglich mit hervorragenden
Diplomaten in Verbindung ſteht. Letzterer
kam auch hier als einziger wohl täglich mit
fremden Geſandten in Verkehr. Er gab die
Verſicherung, daß die Verhandlungen der
Friedenskonferenz, was auch die Anſicht der

Delegirten iſt, nicht reſultatlos verlaufen
werden. Alle Anträge, die darauf gingen
die Kriege weniger mörderiſcher für die Zu
kunft zu geſtalten, würden unbedingte An-
nahme finden.

(Schluß folgt.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Madrid, 2. Juni. Jn der heutiger

Thronrede zur Eröffnung der Cortes wurde
mitgetheilt, daß Spanien, da die Beibehaltung
der bisher noch ſpaniſchen Kolonieen in der
Südſee nicht mehr rathſam ſei, dieſelben, d. i.
die Karolinen, die Palaosinſeln und den
größten Theil der Marianen, an Deutſchland
abgetreten habe. Der Vertrag werde dem-
nächſt unterzeichnet werden.

Briefkaſten der Redaktion.
X. Eine Annahme von Bewerbern für die

mittlere Poſtbeamtenlaufbahn findet unſeres
Wiſſens gegenwärtig immer noch nicht ſtatt.
Soviel wir hören, liegt der Zeitpunkt, zu
welchem Poſtgehülfen wieder eingeſtellt werden,
noch in weiter Zukunft.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Juni. Heitere, trokene Witterung ohne weſent-

liche Wärmeänderung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

eidenstoffe
h Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen

d Sie zum Vergleiche die reichhaltige
Collection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

MICHELS Cie
8ERLIN Leipziger Str. 43 Deutsechlands grösstes

Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammetse,
Hotlieferanten Ihrer Majestät d. Königin-Mutter der Nieder.
lande u. Ihrer Hoheit der Prinzessin Aribert von Anhalt-logiren die Vertreter von Nordanerika, Jtalien

W

Wenige Tropfen genügen, im augenblicklich j
verſehen. Zu haben in allen Helicateß-, Kolonialw.-Geſch. u. Droguerien.

Pen
S

ede Suppe und jede ſchwache Fleiſchbräühe überraſchend gut und kräftig zu machen. Die Originalfläſchchen ſind mit einem Würzeſparer
Fläſchchen zu 35 Pf. werden für 25 Pf., diejenigen zu 65 Pf. für 45 Pf., ſolche zu M. 1,10

für 70 Pf. nachgefüllt. Mai hüte ſich vor Unterſchiebungen an Stelle des echten Maggi und vor Vermiſchungen deſſelben! (1874

Kirſchenverpachtung,
Die diesjährige Kirſchnutzung er
Gemeinde Knapendorf ſoll

Montag, den 5. d. M.,
Vorm. 10 Uhr,

in zwei Parzellen öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlun
verpachtet werden. Bedingungen in
Termine.

Knapendorf, den 1. Juni 1899
1875) Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung auf
der Straße Frankleben--Spergau ſoll
Dienſtag, den 6. Juni ecr.,
Nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Gemeindegaſthofe meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver
pachtet werden. (1846

Frankleben, den 31. Mai 1899.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Niederbeuna ſoll

Vieh und
Jnventar- Auktion.
Montag, deu 5. Juni d. J.,

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich in Crumpa-- Station
Lützkendorf der Bahnſtrecke Merſe-
burg Mücheln folgende Nachlaß-
gegenſtände:

5 Zugochſen, 4 Kühe, 1
Färſe, 3 Wagen, 1 Drill-
maſchinue, 1 Hackmaſchine,
1 Dreſchmaſchine, ver-
ſchiedene Eggen, Pflüge
u. Walzen, Krümmer, l Ge
treidereinigungsmaſchine n.
verſchiedene andere Gegen-
ſtände

zffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung.

H. Hawickhorſt, Gerichtsvollzieher.

9

Jnſtituts- und Privatgelder auf
Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

Mittwoch, deu 7. Juni,
Nachmittags 6 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlih
meiſtbietend gegen arten
verpachtet werden. Bedingungen ihn

Termine. 188)Der Gemeindeverſtand.

5000 M.
werden auf eine Bäckewi b. Merſe
burg zur erſten Hypotſek geſucht.

Offerten an (188Otto Hünichen i Eisleben.
Wer seine Frau ſſeb

urd
vorwärts kommen wyl. lese Dr. Boch's
Buch: KleineFamje.“ 30 Pf. Briefn.
eins. G. Klötzsch, VrlagILeipzig( 1730
wen

7 e nClobigkarer Str. 20
eine herrſchafliche Wohnung,
I. Etage, beſt. k 1 einfenſtr. und 3
weifenſtrigen Hroßen Stuben mit
anſardenw nung, Küche und Zu-
vehör, Gartzantheil, auch eventl.
Pferdeſtall gleich zum Preiſe von
460 M. zu Jerm. (1310
t

H. Silberberg
Bankgeſchäft in Halberſtadt.

1121)

G dKinderwagen,
das Eleganteſte und Solideſte, ſowie

alle Sorten (1684Korbwaaren
in größter Auswahl.

Ar B. Schmidkt,
Halle a. S.,

gr. Steinſtrafſze.

IX. Grosse
Pferde-Verloosung

9
22. und 23. Juni d. I.

Zur Verloosung gelangen

e Equipageh m. 2 edlen Pferden
c 6000 Mark Werth.

Equipage mit 2 Pferden
4000 Mark Werth.
1 eleganger

h Iagdwagen m. 2 Juckern

e 3000 Mark.Einspänner-Stadtwagen

J 2000 Mark.Mark
das

PEinspänner Peldwagen

1500 Mark.

ILoos,
z Il Loose

20 edle Pferde
i. W. v. 20,000 Mark.

tür
10 Mark.

26. Fahrräder

Porto und

(darunter 5 Damenräder)

Liste 20

i. W. von 6500 Mark.
DDund S 2250

sonst. werthvollebewinne
extra

sinch zu im Ganzen 2300 Ge-
beziehen winne i. Gesammtwerthe
durch von 60,000 Mark.

Herm. Semper
Magdeburg Breiteweg 44.
ln Merseburg zu haben

bei: Carl Brendel. Heinr.
Schultze jun. und Banquier
Louis Zehender. (1585

Billig zu verkaufen
ſehr ſchönes WindſpielD. (Hündin). Auskunft erth.

Regimentsquartiermeiſter

1876) Hegermann,
Kloſter Merſeburg.

Die am 1. Zuli er. fälligen
Coupons inſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Juni er.
ab an unſeren Kaſſen in Neu-
ſtrelitz und Berlin, ſowie an den
bekannten Zahlſtellen koſtenlos

eingelöſt. (1867Mecklenburg-Strelitzſche
Hypothekenbank.

Amnatomiſch-phyſiologiſche
Heil- und Kunſt- Anſtalt
für Fußleidende.

Anfertigung von Fußbekleidungen
für Plattfüße, Klumpfüße, entzündete
Froſtbeulen, Hühneraugen, Steifheit
der Zehen, ſowie Fußgelenke, Kurz-
und Spitzfüße, unſicheren Gang bei
Erwachſenen u. Kindern, wo die
Muskeln nicht alle in Thätigkeit

ſind. (1169M. J. Jajszycek, Schuhmacher-
h

meiſter,
praktiſch u. wiſſenſch. ausgebildet,
Halle a. S. Grünstr. 27., Nähe
der Königl. Kliniken, ſchrägüber dem
Walhalla-Theater. Die Anſtalt iſt
Wochentags von früh 7 bis Abends
8 Uhr, Sonntags und Feiertags früh
von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Militär-,
Vereins-,
Turner-,

Schüler und
Kinder-

S W trommeln

in großer Auswahl. (1459
Tambour-Stäbe und

Beſtandtheile.
Reparaturen an ſämmt

lichen Jnſtrumenten werden
ausgeführt bei

Hugo Secher,
an der Geiſel.

eKaufmanns- Lehrling

Zum 1. Juli iſt die Lehrlings-
ſtelle für einen jungen Mann mit
guter Schulbildung, in einem
hieſigen En gros- Geſchäft offen. Näh.
in der Exped. d. Bl. (1771

butenberg-Bun.
Sonntag Nachmittag:

Alle nach Schkopau.

Reichskrone.
Sonntag, den 4. Juni,

von Nachmittags 24 Uhr ab,

1877 Tanzmusik-
7TT:Dor“) kEnmalllirtesd maKochgesehirr

großer Poſten wieder
m eingetroffen bei (1873

H. Becher,
ße ſchwere Eimer von 90 Pf. an.

A. L. Mohr'ſche
neue Margarine

Mohra
ſpritzt nicht, wie andere Margarine,
bräunt genau wie feinſte Naturbutter,
ſchäumt genau, wiefeinſte Naturbutter,
duftet genau wie feinſte Naturbutter,
iſt genau ſo ausgiebig wie feinſte

Naturbutter,
iſt genau ſo feinſchmeckend, wie feinſte

Naturbutter,

à f. 80 Pfg.
ſtets friſch zu haben bei

A. Bauer, kl. Ritterſtr.

Gro

(1841
6 a.

Ab Halle sommerkarten auf 45
Tage. 25 Kilo frei. Ab Berlin
4 Stund. PFrequenz: 13018.
Prospecte mit Ansichten d. d.
1702) BRBadeverwaltung.

Hätte Herr K. H. nicht
beſſer gethan, an Stelle ſeiner
widerlichen Wuthausbrüche
zu ſchweigen? Das nennt
man doch: Offene Thüren
einrennen wollen. (1882

Ein Leser.
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im Saale.
I Mittwoch, den 7. Juni,

Vormittags 10 Ahr und Nachmittags 2
beginnend, ſollen ſämmtliche daſelbſt ausgeſtellten

GOGO Delgemälde O
wegen Schluß der Tournee und um die großen Rücktransportkoſten zu erſparen, an den
Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft werden.

Oeffentliche Beſichtigung Sonntag, Montag und

D Dienſtag, den 4., 5. und 6. Juni.
Die zwei Prachtgemälde Adolphe CLonza und G. Hohen-

berg kommen präciſe 12 Uhr zum Verkauf.

Kataloge werden auf Wunſch zugeſandt.

er

bemälde-Auction
AGCSGGGGGGGGGGGBGXMXXMMXXX

m Merſeburg
Kaiſer Wilhelms- Halle

S
2

e

2999

Ahr

d

(1883

Feinste
Referenzgen.

diebes und ſurzichere

Geld, Bücher und Docu-
mentenſchränke,

berühmtes Fabrikat von F. Purcel, Magdeburg, halte ſtets auf Lager.

Garantieschein.

Otto Steriäh,1889)

Feuer-

Karlistrasse,

Patent Duplex“-
Schloss.

Aufstellung
Kostenlos.

D e 9 7 7Dür die Reiſe- Saiſon
empfehlen wir die Benutzung unſerer feuer- und diebessicheren Stahlkammern.

nach deſſen Größe einen Miethszins von nur M. 2,50,
jeder Größe werden auch für die kürzeſten Zeiträume billigſt verwahrt.

Die Bank übernimmt für die ſichere und treue Aufbewahrung der ihr übergebenen

Quartal für die
M. 3,75 und M. 5,00.

Benutzung eines Schrankfaches je
Verſchloſſene Depots

Werthſtücke die volle geſetzliche Gewähr.
Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen in Halle.

1747) Martinsberg 10.

Wir erheben pro

d 99Holländer Käſe
à Pfd. 80, 75 und 60 Pf.,

echt Schweizer, Limburger und
Thüringer Käſe, Bratenſchmalz,
Pflaumenmus, Preißelbeeren,

F Magegi zum VWürzen
der Suppen.

ſowie feinſtes (1830Kronen-Tafel-Oel
empfiehlt A. Bauer.kl. Ritterſtraße 6a.

Zur Anlage
der am 1. Juli frei werdenden
Kapitalien habeich gute vierprozentige
Hypotheken ſowie erſtklaſſige Anlage-
werthe koſtenfrei abzugeben. (1879

B. J. Baer. Bantgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

Friſchen geräucherten Aal, friſche
Hamburger Hähnchen, Neue Malta
Kartoffeln Pfd. 15 per Pf., Neue
Matjes-Heringe (1887
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Junger Kaufmann
ſucht p. 1. Juli a. c. freundl. möbl.
Wohnung (1 oder 2. Zimmer) eventl.

2000 Arbeiter. (1013
on u

Vertreter: baar, Meweburg.

Naturheilanstalt Vaumburg a. Saale
idylliſch, ruhig und ſtaubfrei am Saalufer gebgen. Vorzügliche Erfolge

Preis pro Woch je nach Zimmer M. 30
bis 45. Proſpekte gratis durch den ärztlichen Leiter Dr. med. Zenker
bei Erkrankungen jeder Art.

und Beſitzer C. E. Wagner. (1880

an J 9W nndD. ompson s Seifenpulven
J z

J

S

spart Zeit und Geld! 9
Unübertreffliches Wasch- Bleichmittel,

Allein echt
mit Namen Dr. Thompson u Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachamungen!
e Fabrikant:

Zu haben in allen besseren Colonial-, Doguen- u. Seifenhandlungen.

ERNST SIBLIN in Düsseldork.
2

Von Müttwoch, den 7. d. H., ab ſteht
ein friſcher Tranport

hochtrgender und neu-
milhender Kühe

mit Kälbern ſowie gute bayr. Agochsen bei mir preiswerth zum
Verkauf.

Schafſtädt.
(1865

E. Heinrich.
Ke inBezug von auswärts nöthig.

Zug- un
d Mundharmonikas

e in großer Auswahl ein
getroffen mit Patentfedern

Desgl. Neurader am
Lager bei

ugo Mecher.
An ventlich JAVO L zur 5 fege der

Haare und vergeuc de reine
W Zeit natalos mit Anvendung

i vwielfach schädlicher, of
schon rangiger h g iS S figer und fehlerhafter Kopf-Pflege Dein Boa es eng rer 5 s

e delhafter Tinkturen und ge-
S haltloser Essengen, die viel-

e leicht nur dureh einen sehö-nen Geruch über en fertx-

Josigkeit hinegtäuschen. 0 I. istvon staatlich vereidigten Ohe Mmexe rn voll-

kommenunschädlich befunden. Glängendse
Zeugnisse. Zur naturgemässen Förde-
rung des Hadraouchses zweifellos dasBeste und Ver trauens ürdigste auf dem
Gebiete vernünftiger Haarpftege. Flaschse
M. 2 in feinen Parfümerien, DProge-

rien. auch in vielen Apotheken.

(1872

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien. Drogerien auch in vielen
Apotheken. In Merseburg bei

Paul Berger Drogerie. (307
A. H. Mischur., Coiffeur.

Fr. Th. Stephan
Die ſo beliebten delicaten Alpen-

Rahmkäſe (Edelweiß) à Stck. 25 Pf.,
ferner neue Marke feinſte Delicateſſe
Algäuer Camembert (Perle des
Algäu) à Stck. 35 Pf. friſch einge-

troffen. (1856Die am 1. Juli er. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Juni er.
ab an unſerer Kaſſe in Berlin
und an den bekannten Zahlſtellen

Sommertheater Tivoli
onntag, den 4. Juni Nachmittags,

Frau Holle,
oder Gold und Pechmarie.

Abends:
Die Regimentstochter.
Montag: Luſtſpielabend.

621890

Herr und Frau Doktor
Dienſtag:

Auf Strafurlaub.
Von jetzt ab finden die Vor

ſtellungen auf der Gartenbühne ſtatt.

Etahl. GASINO.
Freitag, den 9. Juni,

erſtes groſzes
Sommer-

Ahbonnements-Goncert,

isgeführz von der vollſtändigen
apelle des Kgl. Magdeb. Füſilier-

Regts. Nr. unter Leitung des Kgl.
kuſikdirektos Herrn O. Wiegert.
Abonnenents- Billets zu allen

5Concerten, M M., ſind noch bis
Montag, den h. Juni, im Caſino
zu haben.

Billets im Vrverkauf à 30 Pfg.
be den Herren Kufmann Schultze,
Ritterſtraße, K. Hnnicke, Cigarren-
hasdlung, Bahnhoſtraße; Kaufmann
Löbus, Markt, u. ſaufmann Wolf,
Roßmarkt. An er Abendkaſſe

40 Pf. (1870Programm an er Kaſſe.
Ergebenſt 4 UrIass.
Steuerzttelmit halber Penſion. Familien- koſtenlos eingelöſt. (1866

f. Mostrich (1652 Anſchluß erwünſcht. Offert. unter Pommerſche vorräthig in der
à Pfd. 18 Pf. bei Carl Herfurth. F. H. a. d. Exped. d. Bl. (1886 Hypotheken-Actien-Bank. Kreisblatt-Duckerei.

Für die Redaltion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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